
Wissenschaftlich
Schreiben



Wissen vs. Wissenschaft

Quelle:Empirische Sozialforschung für die Soziale Arbeit, Eine Einführung; Hanne Schaffer



• Überprüfbarkeit der Theorien (empirischer Bezug)

• Widerspruchsfreiheit (logische Kraft)

• Verallgemeinerbarkeit (Reichweite und Relevanz)

• Skeptische Haltung (unideologisch)

• Aufgabe falscher zugunsten richtiger Theorien (undogmatisch)

• Anschlussfähig

3

„Wissenschaftlichkeit“

EIN WISSENSCHAFTLER GIBT NICHT DIE RICHTIGEN ANTWORTEN, SONDERN 
ER STELLT DIE RICHTIGEN FRAGEN.
Claude Lévi-Strauss



Regensburger Hütte im Stubaital

Anschlußfähig forschen …. an ein bestehendes (Gedanken-) Gebäude „anbauen- mit guter Statik



Erkenntnisweg

vom 
Erkenntnis-
interesse

zum 
Theorie-

bezug

zur der 
Frage-

stellung

zur 
Methoden 

auswahl

zur Daten-
erhebung

zur Daten-
auswertung

zur Ergebnis-
darstellung

zur Ergebnis-
diskussion



Der Forschungskreislauf

Das Sparkling Science Projekt PEARL als 
Ermöglichungsraum 
wissenschaftspropädeutischer Bildung 
an berufsbildenden höheren Schulen; 
Universität Innbruck, Dr. Bettina Dimai, 
Mag. Christin Ehrlich, BSc, Mag. Hannes 
Hautz, MSc



Forschungs- und Erhebungsplanung



DEDUKTION

Herangehensweisen induktiv-deduktiv

• Deduktive Prüfung von 
Verallgemeinerungen z.B. durch 
Experimente 

• Ableitung/Schließen von einer 
allgemeinen Aussage auf einen 
Einzelfall – einer Gruppe von 
Fällen

• Versuch die Richtigkeit einer 
Theorie an einem konkreten 
Beispiel zu erläutern (örtlich, 
zeitlich, spezielle Population….)

Allgemeine 

Aussage(n)/Allgemeines

→ Gesetze und Theorien

• Sorgfältige Verallgemeinerung von 
„Beobachtungen“

• folgert ausgehend vom Einzelfall 
auf Allgemeines/ 
Verallgemeinerndes

• Exemplarische Beschreibung eines 
Einzelfalls /mehrerer Einzelfälle 
(vorgefundene Gesetzmäßigkeiten, 
die sich wiederholen) und 
Schlußfolgerung auf 
Verallgemeinung

.

INDUKTION

Theorien werden Prüfungen unterzogen und so besondere Beobachtungen erschlossen (deduktiver 

Abstieg) aus diesen Beobachtungen werden allgemeine Schlüsse gezogen (induktiver Aufstieg)

Besonderes 

Beobachtungen, (mehrere) 

Einzelfälle



Sozialwissenschaftliche empirische Methoden

Dokumenten oder 
Inhaltsanalysen

Befragungen durch 
Interviews, 

Gruppendiskussionen

(Experteninterviews, 
narrative Interviews, 
Gruppeninterviews, 

(Fokus-)-
Gruppendiskussionen

Befragungen durch 
Fragebögen, schriftlich, 
mündlich, telefonisch, 

online

Beobachtungen
Experimente (Feldstudien, 

Laborexperimente)



Merkmale quantitativer Forschung Merkmale qualitativer Forschung

- Systematische, standardisierte Messung von 

empirischen (auf realen Fakten gründenden) 

Sachverhalten 

- Verfahren zum Testen von Hypothesen 

- Meistens Untersuchung großer Fallzahlen/großer 

Stichproben 

- Anspruch auf Repräsentativität 

- Objektive Messung und Quantifizierung von 

Sachverhalten 

- Messung zählbarer Eigenschaften 

- Auswertung durch statistische Instrumente, Analyse 

statistischer Zusammenhänge 

- Relativ offenes und flexibles Vorgehen (oft ist nur ein grober 

thematischer Leitfaden gegeben) 

- Verfahren zur Entwicklung neuer Hypothesen (oft auf relativ neuen 

Forschungsgebieten) 

- kleine Zahl von Untersuchungspersonen, dafür tiefer gehende 

Betrachtungen und Einzelfallanalysen 

- meistens kein Anspruch auf Repräsentativität 

- auf das Verstehen von Sinn (etwa von persönlichen 

Handlungsmotiven, Absichten) bezogen 

- keine statistische Auswertung 

Quantitative und qualitative  Methoden



Was heißt Theoriebezug?

Definitionen vorstellen und vornehmen

unterschiedliche Theoriezugänge auflisten 

Erkenntnisse aus vorhandenen Forschungen  
miteinander in Bezug bringen (Alter der Literatur!)

Erkenntnisse aus der Empirie in Bezug zur 
(rezenten) Literatur bringen

Quellen benennen – „Zitieren“



Forschungsfrage & Hypothese
Quantitative Forschung – Untersuchung und Überprüfung von Fakten und Annahmen –
deduktive Vorgehensweise 

Formale Struktur von Forschungsfragen bei nicht repräsentativen Stichproben:
• immer Zusammenhänge oder Gruppenvergleiche
• immer 2 Variablen in der Forschungsfrage 
• In Form einer Frage

Formale Struktur einer Hypothese
• postulierter Zusammenhäng oder Unterschied 
• Beinhaltet 2 Variablen
• Immer theoriebegründet

Qualitative Forschung – offenes Vorgehen zur Entwicklung von Hypothesen – neue 
Forschungsgebiete mit wenig  bekannten Fakten - induktive Vorgehensweise

Struktur von Forschungsfragen offen: 
• In Form einer Frage, offene Formulierung, „Inwieweit“,…
• Wer? Wie ? Wozu? Wann? Wo? Wem? Woran? Wozu? (Warum?) 



Die Forschungslandschaft – der Zusammenhang der Quellen Forschungsthema, 
bzw GegenstandGemeinsame 

Ansätze, 
gemeinsame 
Schlussfolgerungen,
eine Theorie

Andere  Ansätze, aus 
anderen Kulturen, 
Regionen, 
„angloamerikanischer 
Raum“…

Widersprüche

Weiterentwicklung

Ergänzungen





Wissen wird 
durch 
Schreiben zur 
Wissenschaft

• Es fängt immer mit einer Frage an

• Was will ich wissen, was ist das 
Problem das ich lösen will, was ist neu?

• Wissenschaft erfasst, beschreibt und 
erklärt Wirklichkeit

• Kein linearer Prozess – wird nur in der 
Arbeit so abgebildet



https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Bucheimerwegrohbau.jpg
Schweinepeterle, Public domain, via Wikimedia Commons 

Sabine Hamann: Schülervorstellungen zur Landwirtschaft im 
Kontext einer Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
Dissertation

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Bucheimerwegrohbau.jpg


Der rote Faden: Weiterführung eines Themas 
• Weiterführung eines Themas =Thematische Progression

• Durch Umformulierung und Wiederholungen

• Leserfreundlich – die Informationen sind „vorne“ im Text

• Absätze sind starke Gliederungen, ein Absatz ist ein Gedanke

• Der Punkt ist das stärkste Trennzeichen→ Fragen Sie jeden Beistrich ob er nicht lieber ein Punkt 
sein möchte!

• Wortwiederholungen sind nicht zu vermeiden: Fachbegriffe können nicht durch ein Synonym 
ersetzt werden. 

• Begriffe müssen definiert sein



Zu den Begriffen Landwirt und Bauer 

Landwirt ist die moderne Bezeichnung für einen Beruf, gebildet aus Landbau (mit Land im Sinne von „Landschaft“ oder „Boden“) und Wirt („Wirtschafter“, 

„Hauswirt“, „Ökonom“). Den Beruf Landwirt erlernt man als Lehrberuf innerhalb des dualen Systems mit anschließender Meisterausbildung und/oder 

Fachschulbesuch oder mit einem Universitäts- oder Fachhochschulstudium. Ein Vollerwerbslandwirt betreibt Landwirtschaft als Hauptberuf und erzielt dabei 

mindestens 50 Prozent seines Einkommens aus der Landwirtschaft. Liegt der Anteil des landwirtschaftlichen Einkommens darunter, spricht man von einem 

Nebenerwerbslandwirt.

Der Begriff Bauer wird aus geschichtlicher Sicht wie folgt definiert: „Bauer ist seit dem ausgehenden Frühmittelalter der Angehörige des weder ritterliche 

Aufgaben wahrnehmenden noch bürgerliche Gewerbe treibenden untersten Standes der nach Berufsständen gegliederten Gesellschaft, dem nach Aussonderung 

der Ritter und Bürger allein das Betreiben von Landwirtschaft verblieb.“[2][3]

Später wird Bauer zur Standesbezeichnung (Bauernstand, „Mitglied der Bauernschaft“). Regional sind noch weitere Unterscheidungen bekannt: Ackermann, 

Vollbauer, Halbbauer, Vollspänner, Halbspänner, Kossäte oder Köt(h)ner, Hintersiedler, Häusler oder Büdner. Diese Bezeichnungen waren Ausdruck einer 

Hierarchie im Sozialsystem der dörflichen Gemeinschaft und beziehen sich meist auf die Grundgröße oder den Rang der Landwirtschaft.

Das Wort Bauer drückt auch eine Lebensweise aus (Ackerbauer und Viehzüchter). Der Bewohner der Großstadt verwendet die Bezeichnung Bauer zumeist für 

alle Menschen, die irgendwie in Land- oder Viehwirtschaft arbeiten. Landwirt ist die neuere, moderne Bezeichnung, aber nicht allgemein gebräuchlich.

Landwirt – Wikipedia. (o. J.). Abgerufen 21. Januar 2019, von https://de.wikipedia.org/wiki/Landwirt

https://de.wikipedia.org/wiki/Landwirt




Wortwahl –
Fremde und 
eigene 
Perspektive

Forschungslandschaft: Wo stehe ich ?

• Weiterführungen: 
• hingegen, 

• im Unterschied dazu, 

• zum Einen –zum Anderen..

• Schlussfolgerungen: 
• Es ist anzunehmen(muss, darf, kann) , 

• Man kann vermuten, sehen, interpretieren.. ; 

• in Anbetracht der jüngsten Daten 

• → die Bedingungen des Annehmens sind offen zu legen!

• keine “; keine Ich (Wir) Form → der Forscher, der 
Untersucher, man, Es ist..

• Gedanken explizieren: und, aber, denn, dass, weil, ob,…

• NoGo: „ ja“ (die Sonne geht ja im Osten auf), natürlich, 
wirklich, in Wahrheit,… → manipulativ, unterstellend



Wortwahl –
Fremde und 
eigene 
Perspektive

Zitation=Würdigung anderer Quellen.

• Müller behauptet, 

• Müller glaubt… 

• Müller schreibt

• Müller beweist

• Aktuelle Studien legen nahe… 

Positionierung: 

• Als sein Vater starb, konnte seine Mutter es sich nicht 
mehr leisten, ihn auf eine der teuren Privatschulen zu 
schicken.

• […] , ihn nach Eton zu schicken, jene teure englische 
Privatschule, aus deren Absolventen auch heute noch ein 
Großteil des politischen und wirtschaftlichen 
Führungsnachwuchses hervorgeht. 

• […], ihn nach Eton zu schicken; eine jener britischen 
Kaderschmieden, aus deren Absolventen auch heute 
noch einen Großteil des politischen und wirtschaftlichen 
Establishments hervorgeht. 

• Asylant*in ≠ Asylwerber*in ≠ Asylsuchende*r , ≠ 
Schutzsuchende*r, 

• Südländer*innen ≠ Personen im Mittelmeerraum ≠ 
Menschen im Mittelmeerraum, etc.

• http://www.schreiblabor.com/fuellwoerter-test/ kein 
Übermaß an Füllwörtern

http://www.schreiblabor.com/fuellwoerter-test/




Argumentationsketten
Muster 1: Dreifache Begründung

Ich stelle folgende Hypothese auf, und dafür nenne ich drei Gründe:

Erstens zeigt eine einfache Beobachtung, dass ...

Zweitens haben wir folgende Tests gemacht: ...

Drittens ergibt die Teststatistik, dass ...

Es scheint also lohnend, eine umfassende Untersuchung 
vorzunehmen.

Muster 2: Einerseits und andererseits

l. Das ist die Interpretation von A.:

2. Einerseits spricht dafür, dass ...

3. Andererseits spricht dagegen, dass ...

4. A. hat Folgendes übersehen: ...

5. Wird es berücksichtigt, führt das zu folgender Interpretation: ...

Muster 3: Nicht A, nicht B, sondern C

1. Hypothese A besagt, dass ...

2. Sie ist wie folgt begründet: ...

3. Hypothese B hingegen besagt, dass ...

4. ..., weil...

5. In beiden Hypothesen ist nicht berücksichtigt, dass ...

6. Daraus folgt nunmehr, dass ...



Argumentationsketten
Muster 4: Gründe und Gegengründe abwägen

• 1. A schlägt folgenden Lösungsweg vor: ... (These)

• 2. Er begründet das mit ...

• 3. Dagegen spricht jedoch, dass ... (Antithese)

• 4. Wägt man beides ab, dann ... (Prozess der Synthese)

• 5. Daraus lässt sich also schließen, dass ... (Synthese als Ergebnis)

Muster 5: Zusammenfassung und Kompromiss

• 1. These A besagt, dass ..., und zielt dabei auf...

• 2. These B besagt, dass ..., und zielt dabei auf ...

• 3. Beide liegen im Kern richtig, denn ...

• 4. Im Hinblick auf die von uns verfolgte Fragestellung kommt es 
darauf an, dass ...

• 5. Da können wir wichtige Teile von A und B miteinander verbinden, 
indem wir...







Beschreibung von Ergebnissen

Noack, Britt: „Gleich zu gleich gesellt sich gern?" - Eine empirische Überprüfung der 

Homogamieregel am Beispiel von Hoferben im Weser-Ems-Gebiet 

(Forschungsbericht) - In: ZSE : Zeitschrift für Soziologie der

Erziehung und Sozialisation 20 (2000) 3, S. 244-259 - URN: urn:nbn:de:0111-
pedocs-109682



Literatur zu wissenschaftlich Schreiben

• Eco, U., & Schick, W. (2010). Wie man eine wissenschaftliche Abschlußarbeit schreibt: Doktor-, Diplom- und Magisterarbeit in den Geistes- und 
Sozialwissenschaften (13., unveränd. Aufl. der dt. Ausg). Wien: Facultas Univ.-Verl.

• Esselborn-Krumbiegel, H. (2017a). Richtig wissenschaftlich schreiben: Wissenschaftssprache in Regeln und Übungen (5., aktualisierte Auflage). 
Paderborn: Ferdinand Schöningh.

• Esselborn-Krumbiegel, H. (2017b). Von der Idee zum Text: eine Anleitung zum wissenschaftlichen Schreiben (5., aktualisierte Auflage). Paderborn: 
Ferdinand Schöningh.

• Huber, B., Hienerth, C., & Süssenbacher, D. (2009). Wissenschaftliches Arbeiten kompakt Bachelor- und Masterarbeiten erfolgreich erstellen. Linde 
Verlag.

• Hug, T., Poscheschnik, G., & Lederer, B. (Hrsg.). (2010). Empirisch forschen: die Planung und Umsetzung von Projekten im Studium (Lizenzausg.). 
Konstanz: UVK-Verl.-Ges.

• Karmasin, M., & Ribing, R. (2017). Die Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten: ein Leitfaden für Facharbeit/VWA, Seminararbeiten, Bachelor-, Master-, 
Magister- und Diplomarbeiten sowie Dissertationen (9., überarbeitete und aktualisierte Auflage). Wien: Facultas.

• Kornmeier, M. (2016). Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht: für Bachelor, Master und Dissertation (7., aktualisierte und ergänzte Auflage). Bern: 
Haupt Verlag.

• Kühtz, S. (2016). Wissenschaftlich formulieren: Tipps und Textbausteine für Studium und Schule (4., erweiterte Auflage). Paderborn: Ferdinand 
Schöningh.

• Pospiech, U. (2012). Wie schreibt man wissenschaftliche Arbeiten? alles Wichtige von der Planung bis zum fertigen Text ; zahlreiche praktische Tipps. 
Mannheim: Dudenverl.

• Wolfsberger, J. (2016). Frei geschrieben: Mut, Freiheit & Strategie für wissenschaftliche Abschlussarbeiten (4., bearbeitete Auflage). Wien Köln Weimar: 
Böhlau Verlag.



Ablauf und Aufbau einer wissenschaftlichen Arbeit



Phasen 
des 

Schreibens

Exzerpieren !

Meilenstein

Systematik kein 
Inhaltsverzeichnis

Arbeitshypothesen



Aufbau einer wissenschaftlichen Arbeit
(Vorspann – Ohne Nummerierung) 

• Kurzzusammenfassung/Abstract (englisch und Deutsch) 

• Persönliches Vorwort 

• Ehrenerklärung mit persönlicher Unterschrift  (auch zum Schluss) 

• Inhaltsverzeichnis (Startet mit Einleitung) 

• Tabellen und Abbildungsverzeichnis 

 

1. Einleitung und Problemstellung 
• Formulierung des Untersuchungsproblems 

• Erkenntnisleitendes Interesse 

• Thematische Einordnung, Forschungskontext,  

• Kurzer Überblick zum Vorgehen (Methode, Untersuchungsmaterial) 

• Wichtige Begriffe und Definitionen 



Aufbau einer wissenschaftlichen Arbeit

(Vorspann – Ohne Nummerierung) 

• Kurzzusammenfassung/Abstract (englisch und Deutsch) 

• Persönliches Vorwort 

• Ehrenerklärung mit persönlicher Unterschrift  (auch zum Schluss) 

• Inhaltsverzeichnis (Startet mit Einleitung) 

• Tabellen und Abbildungsverzeichnis 

 

1. Einleitung und Problemstellung 
• Formulierung des Untersuchungsproblems 

• Erkenntnisleitendes Interesse 

• Thematische Einordnung, Forschungskontext,  

• Kurzer Überblick zum Vorgehen (Methode, Untersuchungsmaterial) 

• Wichtige Begriffe und Definitionen 

(Theoretischer Teil /Allgemeiner Teil) 

2. Theorie* 
• Zugrundeliegende Theorie und Literatur 

3. Stand der Forschung 
• Forschungsergebnisse:  (auch) andere Studien 

• angrenzende Problemstellungen: Forschungsergebnisse mit ähnlichem 

(methodischen Vorgehen) 

• Offene Fragestellungen 

4. Allgemeines Kapitel über den Untersuchungsgegenstand (optional) 
• Untersuchungsleitende Fragestellungen und/oder Hypothesen 

(Empirischer Teil) 

5. Konzeption und Methode 
• Untersuchungsleitende Fragestellungen und/oder Hypothesen (wenn nicht im 

Theorieteil) 

• Forschungsdesign, Stichprobe, Untersuchungszeitraum 

• Operationalisierung (Umsetzung der Fragestellung in konkrete Kategorien im 

Codeplan, Fragebogen oder Leitfaden etc.) 

• Beschreibung der Pretests (Reliabilität und Validität) 

6. Durchführung und Ergebnisse* 
• Beschreibung der Stichprobe/Population 

• Forschungsfragen und –antworten* 

• Darstellung im Fließtext (Worten) ggf. mit  Tabellen/Grafike 

• Interpretation der Ergebnisse* 

• Klare Antworten auf Forschungsfrage und/oder Eingehen auf Hypothesenprüfung vor 

dem Hintergrund der Theorie und des Forschungsstands 

• in der Reihenfolge der Forschungsfragen 

• Wenn nötig kurze Zusammenfassung der Ergebnisse 

* = aussagekräftige Überschrift



Aufbau einer wissenschaftlichen Arbeit

(Vorspann – Ohne Nummerierung) 

• Kurzzusammenfassung/Abstract (englisch und Deutsch) 

• Persönliches Vorwort 

• Ehrenerklärung mit persönlicher Unterschrift  (auch zum Schluss) 

• Inhaltsverzeichnis (Startet mit Einleitung) 

• Tabellen und Abbildungsverzeichnis 

 

1. Einleitung und Problemstellung 
• Formulierung des Untersuchungsproblems 

• Erkenntnisleitendes Interesse 

• Thematische Einordnung, Forschungskontext,  

• Kurzer Überblick zum Vorgehen (Methode, Untersuchungsmaterial) 

• Wichtige Begriffe und Definitionen 

(Theoretischer Teil /Allgemeiner Teil) 

2. Theorie* 
• Zugrundeliegende Theorie und Literatur 

3. Stand der Forschung 
• Forschungsergebnisse:  (auch) andere Studien 

• angrenzende Problemstellungen: Forschungsergebnisse mit ähnlichem 

(methodischen Vorgehen) 

• Offene Fragestellungen 

4. Allgemeines Kapitel über den Untersuchungsgegenstand (optional) 
• Untersuchungsleitende Fragestellungen und/oder Hypothesen 

(Empirischer Teil) 

5. Konzeption und Methode 
• Untersuchungsleitende Fragestellungen und/oder Hypothesen (wenn nicht im 

Theorieteil) 

• Forschungsdesign, Stichprobe, Untersuchungszeitraum 

• Operationalisierung (Umsetzung der Fragestellung in konkrete Kategorien im 

Codeplan, Fragebogen oder Leitfaden etc.) 

• Beschreibung der Pretests (Reliabilität und Validität) 

6. Durchführung und Ergebnisse* 
• Beschreibung der Stichprobe/Population 

• Forschungsfragen und –antworten* 

• Darstellung im Fließtext (Worten) ggf. mit  Tabellen/Grafike 

• Interpretation der Ergebnisse* 

• Klare Antworten auf Forschungsfrage und/oder Eingehen auf Hypothesenprüfung vor 

dem Hintergrund der Theorie und des Forschungsstands 

• in der Reihenfolge der Forschungsfragen 

• Wenn nötig kurze Zusammenfassung der Ergebnisse 



Aufbau einer wissenschaftlichen Arbeit



Literatur – suchen, exzerpieren, zitieren



Literatursuche Online

Wissenschaftssuchmaschinen
Google Scholar [Google]
BASE – Bielefeld Academic Search Engine [UB Bielefeld]
CiteSeer [The Pennsylvania State University]
Microsoft Academic [Microsoft]
WorldWideScience [U.S. Department of Energy]
Science Research [Deep Web Technologies]
E-Collection [ETH Zürich]
eDOC - Suche nach elektronischen Dokumenten im 
Österr. Verbundkatalog [OBVSG]
Suchmaschine des Österr. Bibliothekenverbundes
(Hochschulschriften) [OBVSG]

Metaverzeichnisse für OA-Inhalte u. Repositories
DOAJ – Directory of Open Access Journals [Lund 
University]
JURN - Directory of 3,000 free arts & humanities 
journals [div. internat. Bibliotheken]
DOAB – Directory of Open Access Books [OAPEN 
Foundation]

OpenDOAR - The Directory of Open Access Repositories 
[University of Nottingham]
OSD - Open Science Directory [EBSCO]

Repositories
AgEcon-Search - Research in agricultural and applied economics 
[Univ. of Minnesota, Dept. of Applied Economics]
Organic Eprints – Biolandbau, biolog. Nahrungsmittel [ICROFS]
FAO Document Repository [FAO]
OAPEN – Open Access Publishing in European Networks 
[OAPEN Foundation]
Pedocs - Fachportal Pädagogik [DIPF]
PLOS - Public Library of Science [PLOS]
PubMed – Biomedizinische Literatur aus Medline [US National 
Library of Medicine]
SpringerOpen [Springer]
CrossRef [PILA]
SSOAR - Social Science Open Access Repository [GESIS]

http://scholar.google.de/
http://www.base-search.net/Search/Advanced
http://citeseerx.ist.psu.edu/index;jsessionid=726DC99A6728AFC45CB0EAD49917056E
http://www.psu.edu/
http://academic.research.microsoft.com/
http://worldwidescience.org/
http://www.scienceresearch.com/scienceresearch/advancedsearch.html
http://e-collection.library.ethz.ch/
http://media.obvsg.at/suche?searchtype=adv
http://search.obvsg.at/primo_library/libweb/action/search.do?vl%2840509843UI6%29=all_items&vl%2838120894UI5%29=all_items&vl%2840509568UI4%29=all_items&vl%28boolOperator3%29=AND&vl%281UIStartWith3%29=contains&vl%28485140134UI3%29=any&vl%28boolOperator2%29=AND&vl%281UIStartWith2%29=contains&vl%2845270163UI2%29=any&vl%28boolOperator1%29=AND&vl%281UIStartWith1%29=contains&vl%287525306UI1%29=any&vl%28boolOperator0%29=AND&vl%281UIStartWith0%29=contains&vl%287525304UI0%29=any&mode=Advanced&vid=ACC&tab=hs-tab
http://doaj.org/
http://jurn.org/
http://www.jurn.org/directory/
http://www.doabooks.org/
http://opendoar.org/index.html
http://www.nottingham.ac.uk/
http://atoz.ebsco.com/Titles/8623?lang=en&lang.menu=en&lang.subject=en
http://ageconsearch.tind.io/?ln=en&as=1
http://orgprints.org/
http://www.fao.org/documents/en/
http://www.oapen.org/home
http://www.pedocs.de/
http://www.plos.org/
http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/
https://www.nlm.nih.gov/
http://www.springeropen.com/content
http://search.crossref.org/
http://www.ssoar.info/


Exzerpieren
• lat. exzerpieren = herausziehen…..

• Hauptaussagen und Struktur eines Textes festhalten um für Argumentation zu nutzen

• Text in eigenen Worten schriftlich zusammenfassen → intensive Auseinandersetzung mit 
Text  - nicht copy-paste

• Wofür benötigen Sie Text ?. → bestimmten Aspekt (Begriffsbestimmungen, 
Einflussfaktoren,…. ) nur diesen exzerpieren

• gründlich lesen → Markieren der wichtigen Passagen → Zusammenfassung oder 
Stichwörter an den Rand schreiben

• Zusammenhang: inhaltlich und/oder Metaebene (These, Einleitung Argument, Kritik,…)

• UNBEDINGT VOLLSTÄNDIGE bibliographische Angaben (Autor, Titel, Erscheinungsjahr 
bzw. Datum, Auflage, Verlag, Ort, ev. ISBN oder DOI Nr., Art/Quelle, Webseite) 

• Strukturieren wenn möglich (Zwischenüberschriften), Kernaussagen des Absatzes, 
eventuell eigene Worte 

• eigene Assoziationen in Memos und Kommentaren zum Text

• deutlich unterscheiden zwischen Paraphrasierungen, direkten Zitaten und persönlichen 
Querverweisen und  Kommentaren – Quellen mit Seitenzahlen notieren 

• sauber wörtlich zitieren !  Genau abzutippen oder Original kopieren



Zitation – Zitierprogramme Kurzüberblick

Voraussetzung: Zitierregeln (APA6th, Harvard Citation, eigene Regeln..)

3 Möglichkeiten: 

▪ „zu Fuß“   - bitte nicht! 

▪ Im Word-Programm integriert

▪ Eigene Zitierprogramme; zB Zotero (Opern Source), Citavi,…



Zitation – an der Hochschule nach APA 6th

Im Text immer die Seite(n) angeben



Zitation – Word



Zitation – Word



Zitation – Word



Zitation – Word



Zitation – Word



Zitation – Word



Zitation – Word



Zitation – Word



Zitation – Zotero

https://www.zotero.org/



Zotero



Zotero



Zotero



Zotero



Zotero


